der zahlreichen Zuhörerſchaft im Innern der Kirche getroffenen Einrichtun⸗ 


Kirche wieder verließen, und daß ſelbſt andere, durch den Anblick des au⸗ 


hörenden, mithin verſchloſſenen Kirchenſtühle und Bänke zur Aufnahme 


Kammerſängerin Sophie Löwe, hat auch geſtern wieder, wo fie die Ma⸗ 
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a Inland. wird. 119 85 aber wird ſie auf dem Hoftheater zu Darmſtadt ge 
Berlin, 22. April. Angekommen: Der Ober Präfident der Pro: Auf unferer Bühne werden wie fie noch zweimal hören, bevor fie ihre 
vinz Sachſen, Graf zu Stolbe rg Wernigerode, von 1 3 — | Rückreiſe nach Berlin antritt. — Hr. Dr. v. Lers ner, der bikanntlich 
Abgereiſt: Der General⸗Major und Kommandant von Weſel, von Le: auf die ihm durch Wahl zugetheilte Kanzleitathsſtelle freiwillig verzichtete, 
bebur II, nach Erfurt. . iſt durch ein Senatsdekret unter die Zahl der hieſigen Gerichtsanwälte auf⸗ 
Der Leipziger Zeitung ſchreibt man aus Berlin: „Die Umgeſtaltung der | genommen worden. — Der bisherige Großherzogl. Badiſche Bundestags⸗ 
Kriminaldeputatjon des Stadtgerichts zu einem ſelbſtſtändigen Gerichtshofe Gelandte, Geheimerath v. Friedrich, wird, wie man erfährt, in Pen⸗ 
wird nicht erfolgen, da der Minifter keinen Fond beſibt, um die Vergrö⸗ ſioneſtand treten. Häusliche Verhältniſſe follen in ihm den Wunsch 
ßerung des Perſonals zu dicken. Ueberhaupt ſollen in allen Ministerien ſich vom Staatsdienſte ganz zurückzuziehen, hervorgerufen haben, dem auch 
neue Erfparungen gemacht und namentlich die Diäten beziehenden Hülfs⸗ hächſten Orts wilfahrt worden iſt. — Die auf heute anberaumt gewrſene 
Sitzung des Bundestages hat nicht ſtattgefunden. Vielmehr iſt die 


arbeiter ſo viel als möglich beſchränkt werden. Bei der Juſtiz wird man 9 ö a 
jedoch in großer Verlegenheit fein, irgend Erſparniſſe herauszufinden, da Wiedereröffnung der Sitzungen nach den Oſterfeiertagen bis zum Donner⸗ 
ſtage der nächſten Woche verſchoben worden, wo der Hr. Präſidialgeſandte, 


nicht allein die Beamten derſelben ſehr mäßig beſoldet, ſondern auch ſo 6 ö e 

— mit Arbeiten belaſtet ſind, daß binnen Kurzem eine Vermehrung des Graf v. Münch⸗Bellinghauſen, von Wien zurück erwartet wird. 

Perſonals an den meiſten Gerichten zur unumgänglichen Nothwendigkeit Freiburg, 17. April. Wir ſind heute * den vollkommenſten Win⸗ 

werden dürfte, wenn der Grundſatz unſerer Rechtspflege, daß keine Krimi⸗ ter zurück verſetzt. Schon in der Nacht vom 1öten auf den 16ten hatten 
wir heftige Stürme aus dem Weſten; geſtern dauerten dieſelben, wenn 


ache ruhen darf, aufrecht erhalten oll.“ 
nalunterſuchungeſache ube e auch weniger heftig, fort, mehrmals mit Schloßen begleietet. Nach 
Deut ſchland. halb fünf Uhr Abends, endlich zog von Südweſt her ein ſtarkes Ge⸗ 
Baden, 10. April. Alle Anzeichen ſcheinen übereinſtimmend zu der witter, das etwa 10 Minuten dauerte. Das Thermometer ſtand dabei 
Vorausſetzung zu berechtigen, daß der bevorſtehende Sommer mehre hohe | zwiſchen 4 und 5 Grad über Null. Dieſen Morgen iſt ringsum Alles 
Gäste aus dem Norden, und einen davon auf längere Zeit bringen werde. mit Schnee bedeckt, und noch in dieſem Augenblicke (um 6 Uhr Morgens) 
Man ſpricht davon, daß für jenen Zeitraum die Karisruher Oper wöchent⸗ fäut derſelbe in dichten Maſſen. Eine Stunde von Hier, in Güntersthal, 
lich zweimal in Baden Vorſtellungen geben ſolle; auch will man wiflen, hat es dieſe Nacht über einen halben Schuh hoch Schnee geworfen. Das 
daß gleichzeitig eine kleine Garniſon von etwa 600 Mann in die Stadt] Thermometer ſteht ein Grad über dem Gefrierpunkte. während wir vor 
gelegt werden dürfte. einigen Tagen 10 bis 12, einmal ſogar 15 Grade Wärme im Schatten 
Frankfurt a. M., 19. April. (Privatmitth.) Die Nachklänge der] hatten. a 5 5 - 
am Ofterfonntaye ftattgehabten großen Mufit= Aufführung find eben Aus dem Großherzogthum Helfen, 18. April. (Privatmitth.) In der 
nicht die freundlichſten. Allerdings hat die künſtleriſche Leiſtung ſehr be⸗ Garnifonsſtadt Friedberg, Provinz Oberheſſen, hat ſich ein hoͤchſt tragi⸗ 
friedigt und demnach nur angenehme Erinnerungen zurückgelaſſen. Ein ſcher Vorfall zugetragen, der, wie folgt, erzählt wird. Ein junger Kon⸗ 
deſto herberer Tadel wird dagegen von vielen Seiten über die zur Aufnahme 


tet war, wurde, obſchon er ärztliche Zeugniſſe darüber beigebracht, von dem 
Hauptmanne, deſſen Kompagnie er zugetheilt worden, der Verſtellung be⸗ 
züchtigt und zugleich mit ſtrengen Maßregeln bedroht, wofern er ſich nicht 
gewöhnen wolle, aufrecht zu gehen. Da indeſſen dieſe Drohungen ftucht⸗ 
los blieben, fo wurde zu deren Ausführung geſchritten und der Rekrut an 
einen Baumſtamm geknebelt, um ihn zu einer geraden Körperhaltung 
mechaniſch zu nöthigen. Indeſſen wurde der dieſer Stellung widerſtrebende 
Organiswus des Unglücklichen fo ſehr dadurch angegriffen, daß eine Krank⸗ 
heit die unmittelbare Folge davon war. Eine Unterſuchung iſt nun gegen 
den Hauptmann verhängt worden, deſſen übertriebene Strenge ſchon vor 
einigen Jahren in öffentlicher landſtändiſcher Sitzung von einem der Ab⸗ 
geordneten ſcharfer Tadel traf, weil er ſich hatte beigehen laſſen, auf dem 
Exerzierplatze der Reſidenz einen Soldaten feiner Kompagnie fo empörend 
zu miß handeln, daß ſelbſt ein Offizier an Ort und Stelle Einſprache da⸗ 
gegen erhob. Sollte es ſich aber mit dem neuerlichen Vorfalle wirklich fo 
verhalten, als erzählt wird, fo möchte der beſagte Hauptmann wohl übel 
wegkommen, da unſere oberſte Militairbehörde fordert, daß bei der unum⸗ 


gen verhängt. Schon außerhalb derſelben ließen ſich die erforderlichen An⸗ 
ſtalten vermiſſen, um die mit einem zahlreichen Menſchengedränge verknüpf⸗ 
ten Inkonvenienzen wenigſtens zu vermindern; und dieſes Gedränge war 
in der That ſo groß, daß vielleicht ohne die von dem Bewohner eines der 
Kirche benachbarten Hauſes herbeigerufene Dazwiſchenkunft von Wachmann⸗ 
ſchaft ernſthafte Unglücksfälle den erwarteten Kunſtgenuß im Voraus hätten 
vergällen können. Der innere Raum der Kirche ſelbſt nun ſcheint, bei der 
deshalb vorher angeſtellten Berechnung, bedeutend überſchätzt, und hiernach 
eine größere Anzahl von Einlaßkarten ausgegeben worden zu ſein, als dieſer 
Raum zu faſſen vermochte. Die Folge davon war, daß man ſich allge: 
mein höchſt unbehaglich daſelbſt fühlte, daß mehre Perſonen alsbald die 


ßerordentlichen Gedränges abgeſchreckt, ſchon an der Thüre wieder umkehr⸗ 
ten. Was aber noch eine ſtärkete Rüge verdient, das iſt der Mangel an 
jeder Fürſorge wegen angemeſſener Benutzung des innern Raums. Hieran 
war fo wenig gedacht worden, daß ſelbſt die, Privaten eigenthümlich zuge⸗ 


und zum Gebrauch des Publikums nicht einmal zugänglich waren. In 
Folge dieſer Unachtſamkeit fand ſich daher dieſes veranlaßt, die Schlöffer 
gewaltſam zu erbrechen oder durch Ueberſteigung des Anſchluſſes zu den ge⸗ 
ſperrten Sitzen zu gelangen. — Zu dem heute im Lokale unſerer Blu⸗ 
men Ausſtellung vom K. Oeſterreich. General⸗Lieutenant v. Welden, 
zur eier des Geburtstages feines hohen Monarchen, gegebenen Dejeuner 
waren etwa 300 Gäſte eingeladen. Die Feier ſelbſt wurde mit Artillerie⸗ 
Salven, zu welchem Behufe die Stücke auf dem dieſem Lokale benachbarten 
Gallusfelde aufgefahren worden, und großer Militairmuſik begangen. Die 
nach der um 4 Uhr ſtattgehabten Eröffnung der Ausftellung gemachte 
Einnahme für Zutrittskarten iſt ebenfalls den verunglückten Bewohnern von 
Peſth beſtimmt. Ueber Hrn. v. Welden 's Abberufung iſt noch keine of⸗ 
fizielle Anzeige erfolgt. Indeſſen ſteht die Thatſache ſelbſt außer Zweifel; 
ja man nennt bereits ſeinen muthmaßlichen Nachfolger. Da General von 
Welden der gelehrten Waffe angehört, ſo glaubt man, es werde ihm eine 
oberſte Directiv⸗Stelle bei den neuen Feſtungsbauten, womit man ſich jetzt 
in den weſtlichen Gebietstheilen der Oeſterreichlſchen Monarchie beſchäftigt, 
übertragen werden. Doch iſt darüber noch nichts mit einiger Verläſſigkeit 
bekannt geworden. — Unſer gefeierter Bühnengaſt, die Königl. Preuß iſche 


wie ſolche in der Militaitgeſetzgebung deutlich genug bezeichnet find, nicht 
aus der Acht gelaſſen werden. i Le 
Rußland. 48. 
Mitau, 18. April. Auf außerordentlichem Wege iſt eine Nachricht 
eingetroffen, welche der Provinz das Glück ankündigt, in Kurzem einige 
Glieder des Kaiſerhauſes auf der Reiſe ins Ausland erwarten zu dürfen. 
Die Kaiſerin wird am 13. Mai, in Begleitung der Großfürſtin Ale⸗ 
randrine, mit zahlreichem Gefolge auf dem vier Meilen von hier entfernten 
gräflich Medemſchen Landſitze Elley eintreffen und übernachten, Schon 


dem hiefigen kaſſerlichen Schloſſe ankommen, um von da mit ihrer Mut⸗ 
ter die Reiſe fortzufegen, Die Provinz Liefland, welche den Großfürſten 
Thronfolger zu ſehen die Hoffnung hat, wird ſich beeifern, den Blick des 
Reiſenden durch eine Ausſtellung inländiſcher Producte und Fabrikate zu 
feſſeln. Am 19. Mai würden alsdann die hohen Reiſenden insgeſammt, 
mit Ausnahme des erſt ſpäter ankommenden Großfürſten Thronfolgers, in 


Reife auf einer mehr weſtlichen Straße gemacht haben wird. (eipz. 8.) 


Grof brit an nien. 


London, 17. April. Der Wunſch, bei der Krönung alles unnöthige 
Gepränge zu vermeiden und mit aller möglichen Sparſamkeit zu Werke 


delaine im „Poſtillon von Lonjumeau“ gab, ungetheilten und wahrhaft 
ſürmiſchen Beifall eingeentet, Heute iſt dieſelbe nach Bleberich ge⸗ 
gangen, wo fie in einem zu dem Ende veranſtalteten Hofkonzerte fingen 


ſkribirter, der mit dem körperlichen Gebrechen des Gebücktgehens behaf- 


gänglichen Strenge des Dienſtes zugleich auch die Gebote der Humanität, 


zwei Tage zuvor werden die beiden Groß fürſten Nikolaus und Michael auf 


der preußiſchen Reſidenz zuſammentreffen, indem der Kaiſer inzwiſchen die N 


— 


zu gehen, ſoll, nach der Verſicherung der „Morning⸗Chronſcle “, nicht von 


den Miniſtern, ſondern von der Königin ſelbſt herrühren. — Der ge⸗ 
ſtrige Umzug der hieſigen Handwerker⸗Vereine durch die Straßen der Haupt⸗ 
ſtadt, der zu Ehren der von Botanp⸗ Bai zurückgekehrten fünf Arbeiter, 

welche unter dem Greyſchen Miniſterium zur Deportation verurtheilt und 
unter dem jetzigen begnadigt worden, veranſtaltet war, iſt ruhiger und 
harmloſer vorübergegangen, als man erwartet hatte. 


Frankreich. 8 

Paris, 16. Ayril. Es zirkuliren ſeit einigen Tagen wieder Gerüchte 
von Veränderungen im Miniſterium. Ein Theil des Publikums 
iſt unwillkürlich auf die Bemerkung hingeleitet worden, daß der Monat 
April in der Regel ein keitiſcher Moment für das Minifterium ſel; und 
für diejenigen, die ſich gern mit Zufälligkeiten in Betreff der Daten be⸗ 
0 mag es ein merkwürdiger Umſtand ſein, daß gerade heute, alſo 
nach dem einjährigen Beſtehen des Miniſteriums vom 15. April, eine 
Frage angeregt wird, die eine Klippe für das Kabinet werden könnte. Ein 
hieſiges Oppoſitionsblatt, der Courrier frangais, iſt indeſſen ehrlich genug, 
einzugeſtehen, die Gerüchte von Veränderungen im Miniſterium gründeten 
ſich wohl eben nur auf dieſe und ähnliche äußere Zufälligkeiten, da eine 
parlamentariſche Nothwendigkeit zu einem Miniſterwechſel bis jetzt nicht 
vorhanden ſei. In mehreren Salons wird indeß mit großer Beſtimmtheit 
verſichert, daß, wenn auch keine Veränderung, doch eine Vermehrung des 
Miniſteriums ſtattfinden würde. Es ſolle namentlich wieder ein beſonde⸗ 
res Minifterium der Kulte errichtet, und an die Spitze deſſelben Herr von 
Lamartine geſtellt werden. Eben fo ſollten von dem Handels⸗Miniſterlum 
die öffentlichen Bauten abgezweigt, und dem Herrn Cunin Gridaine über⸗ 
tragen werden. In der erſteten dieſer beiden Combinationen erblicken die 
hieſigen Radikalen eine contre⸗revolutionalte Tendenz. Die geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten würden, meinen fie, am beſten wie bisher von dem Juſttz⸗ 
Miniſter geleitet werden; dies ſei offenbar das beſte Mittel, um Religion 
und Kirche immer mehr zu verweltlichen und ihnen eine Selbſtſtändigkeit 
zu rauben, die für Frankreich ſchon ſo oft von den traurigſten Folgen ge⸗ 
weſen wäre. Der ruhiger prüfende, dem Gange der Zeit ernftlicher fol⸗ 
gende Theil des Publikums nimmt dagegen nicht Anſtand, einzuräumen, 
es ſei nur ein Schritthalten mit der öffentlichen Stimmung, wenn man 
die geiſtlichen Angelegenheiten, in ihren Beziehungen zum Staate, einer 
ſorgfättigeren Berückſichtigung und einer wohlwollenden Beaufſichtigung 
unterwerfe. Bi der Abzweigung der geiſtlichen Angelegenheiten von dem 
Juſtizj⸗Miniſterium ſcheint man dieſes Ziel im Auge gehabt zu haben. Die 
Freunde des Herrn von Lamartine, ſowohl die politiſchen als literariſchen, 
bedauern es aber, daß man ſeinen Namen bei Beſetzung einer Miniſter⸗ 
ſtelle nennt. Man zweifelt, ob der größte Poet Frankreichs auch nur ein 
mittelmäßiger Miniſter werden würde; aber wenn er ſich auch ganz vor⸗ 
trefflich zu dieſem Poſten eignen ſollte, ſo würde man doch beklagen müſſen, 
meinen fie, wenn dem begeiſtetten Dichter des Jocelyn Gelegenheit gege: 
ben würde, ſeine ſchwärmeriſchen Ideen anf die Verhältniſſe des wirklichen 
Lebens anzuwenden, und den verwickelten Zuſtänden der Gegenwart die 
Phantaſtegebllde der Vergangenheit anzupaſſen. Schon der Eintritt des 
Herrn von Lamartine in die Deputirten⸗Kammer, ſchon der Abfall ſeiner 
politiſchen Beredſamkeit gegen ſeine poetiſche gaben zu Betrachtungen über 
das Widerſtrebende und faſt immer Unvereinbare zwiſchen dem Dichter und 
dem Staatsmanne Anlaß, und regten bei ſeinen Freunden den Wunſch 
an, Herr von Lamartine möchte ſobald als möglich ſeinen Sitz in der De⸗ 
putirten⸗Kammer wieder mit dem Throne auf dem Parnaß vertauſchen. 
Es begreift ſich daher, wit welch vermehrten Bedenklichkeiten man ihn als 
einen Bewerber um ein Miniſterium auftreten ſieht. 

Abd⸗el⸗Kaders Geſandter wohnte, wie bekannt, der Berathung des 
Geſetzes über die beſondern Waffengattungen bei. Wahrſcheinlich die⸗ 
ſes arabiſchen Zuhörers wegen ſchaltete Hr. Jaubert eine kleine Epiſode 
über Afrika ein und las ein beunruhigendes Bulletin über den Geſund⸗ 
heitszuſtand unſerer Truppen vor. „Ben⸗Araſch — ſagt nun der Temps 
— bat nach der Sitzung ſogleich an ſeinen erlauchten Sultan einen Ku: 
rier mit einer, folgendermaßen abgefaßten Depeſche geſandt: Ich melde 
Ihnen von Paris, daß das franzöſiſche Heer das Fieber hat. Schicken 
Sie, ſchicken Sie ja Ihre Reiter, ihm nach dem Pulſe zu fühlen!“ 
Hr 3 8 Spanten. 

Madrid, 8. April. Es kommen hier täglich Flüchtlinge an, die vor 
den Karliſten unter Negri Schutz ſuchen. Ihren Ausſagen nach beſteht 
die Karliſtiſche Expedition aus 6000 Mann, von denen ein Theil in Se⸗ 
gobia zurückgeblieben iſt, während die übrigen nach La Granja marſchiren. 
Firmin Iriarte, welcher mit 7000 Mann zum Schutze der Hauptſtadt 
herbeigeeilt iſt, dabei aber dem Feinde ſtets aus dem Wege geht, ſoll in 
Alcobendas, 6 Leguas von Madrid, angekommen fein, 


Portugal. g 

Liſſabon, 10. April. Die Schließung der Cortes und die Be⸗ 
ſchwörung der neuen Konſtitution hat am Aten d., wie es ſeſtge⸗ 
ſetzt war, ſtattgefunden, und dieſer Tag iſt ohne alle Ruheſtörung vorüber⸗ 
gegangen. Die Königin begab ſich in großer Gala nach der Kammer; in 
den Straßen, durch welche der Zug ſich bewegte, hatten die Linientruppen 
und Nationalgarden ein Spalier gebildet, und es fanden den Tag über 
allerlei Volksbeluſtigungen ſtatt, aber nirgends zeigte ſich rechte Freude oder 
Btgeiſterung. Als die Königin in der zu dieſem Zwecke feſtlich geſchmück⸗ 
ten Kongreß = Halle erſchienen war und Platz genommen hatte, Don Fer⸗ 
nando, ihr Königlicher Gemahl zu ihrer Linken, verlas ſie folgende Rede: 
„Meine Herren! Ich bin in die Verſammlung der Vertreter der Nation 
gekommen, um den feierlichen Eid auf die von den konſtituirenden Cortes 
angenommene politiſche Verfaſſung der Monarchie abzulegen. Es freut 
mich aufrichtig, daß dieſer heißerſehnte Tag erſchienen ſſt. Das Werk der 
National⸗Weſshejt, die Frucht Ihrer langen und angeſtrengten Arbeiten 
wird nunmehr unſerem dringendſten Bedürfniß abhelfen, fie wird die große 
Familie der Portugieſen feſter verbinden, und dieſe Verbindung wird, wie 
ich feſt überzeugt bin, Ordnung, Frieden und öffentliche Wohlfahrt wieder⸗ 
herſtellen. In dieſem Augenblicke, in welchem ich im Angeſichte Gottes mich 
untoiderruflich zu dem Grundgeſetz verpflichten werde, welches Sie dekretirt 
und welches ich angenommen, gereicht es mir zum füßeften Troſt, Ihnen 
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verkünden zu können, daß ich die Ausführung deſſelben mit der Ausübung 
des ſchönſten Vorrechtes, welches daſſelbe mir gewährt, beginnen und alle 
die traurigen Zwiſtigkeiten, welche die Nation zerfleiſcht haben, mit ewigem 
Vergeſſen bedecken will. So, meine Herren, wird der neue Grundvertrag, 
indem er alle meine Unterthanen verbindet einer hochherzigen Nation das 
Glück gewähren, welches ſie ſo ſehr verdient. Um meinen konſtitutionnellen 
Thron geſchaart, wird die ganze Portugieſiſche Nation mitwirken zur Be⸗ 
feſtigung des Grundgeſetzes der Monarchie, welches ich freiwillig angenom⸗ 
men habe und aufrecht zu erhalten ſchwöre.“ — Man überreichte hierauf 
der Königin eine Abſchrift des Eides, den ſie unterzeichnete und darauf 
mit feſter Stimme, die Hand auf die Bibel gelegt, beſchwor. Sie gab 
darauf das Blatt ihrem Gemahl, der gleichfalls den Eid ſprach. Dann 
löſte die Königin die Cortes mit folgenden Worten auf: „Deputirte der 
Portugieſiſchen Nation! Durch Leiſtung dieſes Eides iſt die Regierungs⸗ 
form der Monarchie unumſtößlich feſtgeſtellt. Meine Herren, Sie haben 
Geſetze von größter Wichtigkeit diskutirt und beſchloſſen, und die wieder⸗ 
holten Beweiſe Ihrer innigen Theilnahme für die Stabilität meines Thro⸗ 
nes, Ihrer Anhänglichkeit an mich und Ihres Eiferg für das Wohl der 
Nation verdienen meinen aufrichtigſten Dank. Die Seſſion der allgemei⸗ 
nen, außerordentlichen und konſtitulrenden Kortes der Portugleſiſchen Nation 
iſt geſchloſſen.“ — Die Königin entfernte ſich ſodann und der Zug be⸗ 
wegte ſich in derſelben Ordnung, wie er gekommen war, nach dem Palaſte 
zurück. 

Die Herzogin von Braganza wird binnen Kurzem mit ihrer Tochter, 
der Prinzeſſin Amelia, von hier nach München abreiſen. — Vor einigen 
Tagen erſchien in der Stadt Tuy an der Galiziſchen Grenze ein aus Kar⸗ 
liſten und Migueliſten beſtehendes Guetilla⸗Corps, welches von den dorti⸗ 
gen Einwohnern eine Kontribution von 20,000 Piaſtern erhob und dann 
ſeinen Weg nach Porto hin einſchlug. i 


Niederlande. egal 

Amſterdam, 17. April. Das Handelsblad ſpricht ſich mit großer 
Bitterkeit Über die Verſuche des „Journal des Debats“ aus, die Anma⸗ 
ßungen, mit der jetzt die Belgier der Londoner Konferenz gegenüber auf⸗ 
treten, ſeinerſeits in Schutz nehmen zu wollen. Es werde, ſagt das ge⸗ 
dachte Holländiſche Blatt, durch das Verfahren der Franzöſiſchen Miniſte⸗ 
rial⸗Zeitung auf ſehr nachtheilige Weiſe in Belgien die Meinung verbrei⸗ 
tet, als unterſtützte Frankreich die lächerlichen Forderungen, die jetzt einige 
Belgiſche Ocgane aufſtelten, welche unter Anderem auch Maſtricht re⸗ 
klamirten, eine Feſtung, die bereits Ludwig XIV. und Napoleon den Schlüſ⸗ 
ſel von Holland genannt hätten. Unmöglich aber ließe ſich annehmen, daß 
auch nur eine von den fünf bei der Konferenz betheiligten Mächten ſolche 
thörichte Forderungen durch ihren Einfluß unterſtützte; ja, eine andere 
Grundlage, als die 24 Artikel, gäbe es für die Konferenz gar nicht, da, 
wenn eine der dabei betheiligten Parteien von dieſer Grundlage ſich los ſa⸗ 
gen wollte, damit auch für alle Uebrigen die Bedingung aufhören würde, 
auf welche geſtützt ſie die Unabhängigkeit des Königreichs Belgien anerkannt 
haben. Der König der Niederlande ſelbſt habe es ſich ausdrücklich vorbe⸗ 
halten, an ſeinem Beitritte zu den 24 Artikeln nur dann gebunden zu 
ſein, wenn die Konferenz nach wie vor die Stellung behalte, die ſie vor 
ſieben Jahren in dieſer Angelegenheit eingenommen; träte Holland gegen⸗ 
über ein anderes Verhältniß ein, ſo würde das Niederländiſche Volk gewiß 
mit aller Energie ſeinen Monarchen unterſtützen, um deſſen gerechte An⸗ 
ſprüche zu behaupten. | 2 

Schweiz. 


Uri, 10. April. Fürſprech Franz Jauch ſoll den Kaplan Scheuber, 
welcher Ablaßzettelchen, die er bloß für einen Rappen gekauft hatte, für 
einen Batzen das Stück verkaufte, beim biſchöflichen Kommifjariat als 
Wucherer angeklagt haben. 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 31. März. Da das Studium der Franzöſiſchen 
Sprache in der Türkei jetzt einen ſo weſentlichen Beſtandtheil der militai⸗ 
riſchen Erziehung bildet, ſo iſt auf befonderen Befehl Sr. Hoheit in dem 
Reſidenz⸗Palaſte des Seriaskers eine Schule geſtiftet worden, welche ſich 
ausſchließlich mit dem Unterrichte in dieſer Sprache beſchäftigt. ö 


Amerika. 

Kanada, 19. März. Der Inſurgenten⸗Chef Sutherland iſt nach 
dem Gefängniß von Toronto gebracht worden. Daß übrigens mit der 
Unterdrückung des Aufſtandes die Erbitterung unter den Amerikanern an 
der Grenze noch immer nicht aufgehört hat, beweiſt der Umſtand, daß ein 
mit Depeſchen von Sie John Colborne an den Amerikaniſchen General 
Wool geſandter Britiſcher Offizier auf feiner Durchreiſe durch Albourgh 
und andere Orte des Staates New Vork körperlich miß handelt worden und, 
wie wenigſtens der „Quebec⸗Mercuty“ wiſſen will, nur mit genauer Noth 
dem Schickſal entgangen iſt, berheert und mit Federn bedeckt zu werden. 
General Wool hat ſogleich einen Adjutanten abgeordnet, um dem Briti⸗ 


ſchen General fein Bedauern über dieſen Vorfall auszudrücken. Nach dem 


„Toronto⸗Patriot“ fol Sir John Colborne dem. Präſidenten der Vereinig⸗ 
ten Staaten haben anzeigen laſſen, daß, wenn er den Einfällen auf Bri⸗ 
tiſches Gebiet ein Ende zu machen nicht im Stande fei, dle Aufrührer bis 
auf das Amerikaniſche Gebiet verfolgt werden würden. 1 

Die verheerende Krankheit, welche unter den Indſanern der weſtlichen 
Prairleen ausgebrochen iſt, hat ſich jetzt auch bis in die kälteſten Regionen 
der Vereinigten Staaten ausgebreitet. Die Menomorree⸗Indianer, welche 
am Michigan⸗See, an den Ufern der grünen Bai wohnen, ſterden zu Hun⸗ 
derten, obgleich die Kälte daſelbſt bis auf — 30 R. flieg. Dieſe fnrcht⸗ 
bare Krankheit wird alſo, wie es ſcheint, in ihrer Verbreitung durch kein 
Klima aufgehalten; bis jetzt hat fie jedoch noch keinen Weißen ergriſſen. 
— — ᷑æm¶ — — 

(Eingeſandt.) Guſtav Schneiderreits „Morgenzeitung für die 
gebildete Welt“, feit dem Beginnen des zweiten Quartals im hieſigen Ber⸗ 
lagscomptoir (Katharinenſtraße Nr. 19) erſcheinend, entfaltet immer mehr 
geiftige Kräfte und ſteigt fort und fort in der Gunſt des Publikums, wel⸗ 
ches die geiſtigen Beſtrebungen vom edelſten Standpunkte, wie ſie die „Mor⸗ 


1 


genzeitung“ bietet, anzuerkennen, und die Lebendigkeit und Friſche der dar⸗ 
gebotenen Gaben zu empfinden weiß. N 


(Magdeburg.) Am 15. des Abends gegen 6 Uhr, iſt der im Kreiſe 
Heiligenſtadt des Regierungs Bezirks Erfurt belegene Marktflecken Dingel⸗ 
ſtedt von einem entſetzlichen Brandunglück betroffen und mehr als zur 
Hälfte eingeäſchert worden. Bel einem furchtbar heftigen, aus Südweſt 
wehenden Sturme hatte das Feuer trotz der ſchleunigſten Hülfe der Orts⸗ 
bewohner ſowohl, als der herbeigeeilten Spritzen und Rettungsmannſchaften 
aus vielen nah und entfernt gelegenen Ortſchaften des Mühlhauſener, 
Worbiser und Heiligenſtädter Kreiſes, ſchon nach wenigen Minuten an ver⸗ 
ſchiedenen Enden gezündet und alle Rettungsverſuche vergeblich gemacht. 
Nach einer Zeit von noch nicht 2 Stunden lagen 193 Wohngebäude 
ohne die dazu gehörigen Scheunen, Ställe und Nebengebäude, 1 Kirche, 2 
Backhäuſer, ein erſt kürzlich neu erbautes Schäferhaus, 1 Thorhaus und 
das Spritzenhaus in Aſche. Erſt nach dieſer Zeit gelang es den thätigſten 
Anſtrengungen der Löſchungsmannſchaften, dem Weiterumſichgreifen des 
Feuers Einhalt zu thun. Menſchenleben ſind glücklicherweiſe dabei nicht 
verloren gegangen, aber 306 Familien, aus etwa 1000 Perſonen beſtehend, 
ſind obdachlos geworden, ohne Kleidung und Nahrung, indem bei der gro⸗ 
ßen Schnelligkeit und Heftigkeit des Feuers dieſe Unglücklichen nur wenig 
haben retten können und auch der größte Theil ihrer Habe mit verbrannt 
iſt. Die Noth und das Elend der Verunglückten iſt um ſo größer, als 
beſonders der ärmere Theil der Einwohner von dieſem Brandunglück be⸗ 
troffen worden iſt, welcher leider auch nur mit den geringſten Summen in 
verſchiedenen Aſſekuranzen ſich verfichert hatte. 


(Deutſche Literatur in Portugal.) Der Liſſaboner Natio⸗ 
nal bringt einen weitläufigen Artikel über das deutſche Theater. Der Ver⸗ 
faſſer, der nicht ein Wort deutſch verſteht, ſondern nur Das wiederkaut, was 
ſich darüber in engliſchen oder franzöſiſchen Schriften findet, ſpricht von 
einem Goteſched, Weiſſe, Klopitok, Schiler, Valleſtecis (Schillers Wallen⸗ 
ſtein), Kotztbue, der von Saul ermordet worden, Baron Ctonegh und Goeth. 


(Scenen aus der Ueberſchwemmung von Ofen und Peſth )). 
In der Franzſtadt in Peſth hatte ein Familienvater feine Frau und vier 
Kinder mittelſt zuſammengebundener Tücher zum Fenſter des zweiten Stock⸗ 
werks in den unten befindlichen Rettungskahn herabgelaſſen, welcher von 
Soldaten des Artilleriecorps dirigirt wurde. Das Hans zeigte furchtbare 
Riſſe, und drohte jeden Augenblick einzuſtützen. Das Werk der Rettung 
iſt vollendet, nun will ſich der Vater noch ſelbſt in das Fahrzeug herab⸗ 
ſchwingen. Ein plötzliches Krachen kündigt aber den Einſturz an. Das 
Schiff entfernt ſich mit Blitzesſchnelligkeit und bringt die jammernde Fa⸗ 
milie in Sicherheit. Der Hülferuf der Frau und Kinder durchbohrt jedes 
Herz. Da ſtürzen zwei Artilleriſten ſchnell in den Kahn, und rudern zu 
der gefahrdrohenden Stelle am Fenſter. Der Hülfsbedürftige erſcheint 
nicht. Vergebens iſt alles Rufen. 
Dennoch klettert ein Soldat kühn am Linnengeflecht empor, findet aber 
den Mann, von Anſtrengung erſchöpft, ohnmächtig am Boden liegen. Er 
bindet das Rettungsſeil um feinen Körper, ſenkt ihn zum Fenſter behut⸗ 
ſam in den Kahn hinab, ſpringt dann ins Waſſer und ſchwimmt auf die 
gegenüberſtehende Seite. Nach zwei Minuten liegt das verlaſſene Haus 
in Trümmern. — „Ich bezahle 5000 Gulden,“ rief ein angeſehener 
Mann, „demjenigen, welcher mir meine Caſſentruhe vom erſten Stockwerke 
dieſes Einſturz drohenden Hauſes bringt.“ „Zuerſt rette ich jene kranke 
Frau, weiche aus dem Fenſter um Hülfe fleht,“ erwiederte ein Arbeiter, 
auf einem Kahne fahrend; „ſtürzt das Haus während dieſer Zeit nicht ein, 
fo bringe ich auch die Kaſſe in Sicherheit.“ Der Wackere wollte die Ma⸗ 
trone aus dem krachenden Hauſe herausſchaffen, welches aber zuſammen⸗ 
faut, und Beide unter den Trümmern begräbt. 


(Garrick.) Man erzählt eine Anekdote von dieſem berühmten Mi⸗ 
miker, welche ſeine hinreißende Darſtellungsgabe ins Licht ſetzt. Er befand 
ſich in Geſellſchaft bei einem engliſchen Herzog; man ſprach über dramati⸗ 
ſche Darſtellung und Mimik, und ſtritt ſich, in wie weit die Illuſion, 
welche ſie hervorbringe, den Worten des Dichters zuzuſchreiben ſei. Auch 
die theatraliſche Umgebung, das Koſtüm, die durch den Gang des Stücks 
eingeleitete Spannung u. ſ. w. wurde mit in Rechnung gezogen. Da 
ergriff Garrick einen Fußſchemmel, nahm ihn als Wickelkind auf die Arme, 
und fing an, ihn zu hätſcheln und zu liebkoſen. Man lächelte. Von 
Stufe zu Stufe ſteigerte der große Mimiker die Gewalt des Ausdrucks; 
jeder Zoll an ihm war die Zärtlichkeit eines Vaters, der ſich an ſeinem 
Kinde let. Man betrachtete ihn mit Blicken der Theilnahme. Auf ein⸗ 
mal dringt ein Schrei des Entſetzens durch das Zimmer, der alle Anweſen⸗ 
den ſchaudern macht: der Unglückliche war ans Fenſter getreten, das Kind 
war feinen Armen entſchlüpft, es war über die Brüſtung gefallen. Die 
Verzweiflung des Vaters iſt herzzerſchneidend. Den Männern treten die 
Thränen in die Augen, die Damen ſchluchzen, man verſenkt ſich in die 
ganze Tiefe eines gemeinſchaftlichen Kummers, — bis endlich, halbweinend, 
der Herzog zu Garrick tritt, und mit erſtickter Stimme ſpricht: „Garrick! 
um Gottes willen, kommen Sie zu ſich, es iſt ja, weiß Gott, nur ein 
Schemmel geweſen!“ TEE 2 


) Von einem Augenzeugen in den öfterr. Blattern erzählt. 


C BLESERTH a 
Oper in 3 Akten von Julius Seeliger 
und Eugen Seidelmann. 

ä BBeſchlu ß.) i a 
Wir können uns alſo ohne Scheu auch zu einigen Tonſtücken wenden, in 
deren Auffaſſung wir dem Componiſten nicht zu folgen verſtanden. Vorzugs⸗ 
weiſe enthält die Partie des Appius mehre dergleichen. Ueberzeugt, daß Man⸗ 
ches dem Charakter unangemeſſen, meht dem jugendlichen Sänger der Rolle, 
als dem Componiſten zur Laſt fällt, wollen wir vor Allem die große Arie des 
Appius im erſten Akte näher betrachten. — Sie beginnt nach dem recttati⸗ 
viſchen Aufrufe: „Virginia mein!“ mit den Worten: „In wilder Luſt 
ſchlägt mir das Herz, in nie gefühlter Wonne beben all meine Pulſe.“ 


Jeder Augenblick droht den Tod. 


_ 


Unter Begleitung einer bedeutungsvollen Baßfigur hebt die Singſtimme 
ganz trefflich und gelungen im Charakter an. (Allegro % in moll) 
„Heißer wallt das Blut durch glutherfüllte Adern“ fährt Appius in der⸗ 
ſelben Weiſe charakteriſtiſch wahr fort. — Der Verfolg des Textes: „Ich 
liebe fie allein, ich liebe fie; nehmt mir, ihr Götter, alle Freuden, womit 
mein Leben ihr ſo reich verſchönt; nur gebt mir ſie, gebt mir Virginia!“ 
ſcheint am natütlichſten den Grund und das Ziel jener wilden Luft, 
von welcher Appius ſich durchdrungen fühlt, zu bezeichnen, und man er⸗ 
wartet folgerecht, der Componiſt werde den betretenen Weg verfolgen, das 
ſo glücklich erfundene Thema fortführen, etwa erweitern, dazu ihm analoge 
Zwiſchenſätze aufnehmen, und fo den Ausdruck der wilden Luſt bis zu 
zu dem Aus rufe: „Mein muß fie fein’ fteigern, daß der Hörer vor dem 
Entſchluß: „Ich will fie mir erringen! Ich habe dazu den Muth“ erbeben 
müſſe, daß er mit Furcht und Angſt über Virginia's Schickſal erfüllt werde, 


daß er dieſes ſchon durch die bis zur Raſerei geſteigerte Liebeswuth des küh⸗ 


nen Mannes erfüllt ſehe, der nur ihr Opfer im Auge behält, den erworbenen 
Ruhm des Kriegers und Herrſchers für Virginia's Beſit hinzugeben entſchloſſen 
iſt. — Der Componiſt unſerer Oper verläßt dagegen den richtig eingeſchlage⸗ 
nen Pfad und wahrſcheinlich durch den Ausdruck: „ des Ruhmes Glanz 
u. ſ. w. erlöſchen mir“ verleitet, ſucht er den Gedanken: „ich lie be ſie 
allein“ auf andere Weiſe auszudrücken. — Ein ſchmelzendes Adagio, mit 
obligatem Violoncell begleitet, malt nun die Sehnſucht reinerer Liebe, zärt⸗ 


liches Schmachten, eine nach Erhörung lechzende ſeufzende Liebesgluth. — 


Bei: „Mein muß ſie ſein, tritt ein drittes Thema im Allegro ein. 
Männlich feſt, faſt mit der Würde und im Gefühle dis wohlbegründeten 
Rechtes, ſpricht Appius den Entſchluß: „Ich will fie mir erringen, ich 
habe dazu den Muth“ aus. — Dieſe Auffaſſung giebt dem Charakter 
eine ſchiefe Stellung in der Handlung, beraubt ihn ſeiner eigentlichſten 
Bedeutſamkeit. — Wie der Schauſpieldichter in den Monologen ſeinen 
handelnden Perſonen ihre innerſten Gedanken unverſchleiert in den Mund 
legt, ſo gebraucht der Tondichter die Arie zur Enthüllung ihres Charakters. 


— Es iſt kein Grund vorhanden, zu glauben, Appius belüge ſich ſelbſt, 


wolle ſeine unreine Gluth vor ſich verbergen, edler Gefühle heucheln; jene 
wird auch als ſolche erkannt und gefürchtet, die Fortſchreitung der Hand⸗ 
lung, die Kataſtrophe ſogar, wird durch dieſe wilde Luſt, wie er ſie ſelbſt 
bezeichnet, bedingt; darum glauben wir, der Zuhörer dürfe mit dem Kom⸗ 


poniſten rechten, wenn er ſie ihm nicht hinlänglich zeigte, noch mehr, wenn 


er ſich dutch eine falſche Schilderung irre geleitet ſieht. — Auch im Ih: 
ten Finale tritt ein Hauptmoment der Handlung, Virginia's Bitte an 
ihren Vater, ihr den Tod zu geben, nicht bedeutſam genug hervor; fie iſt 
der Brennpunkt, auf welchen die ganze Handlung hinleitet, und hätte viel⸗ 
leicht eine ganz andere Anordnung des Finales nothwendig gemacht. — 


Raum und Zweck dieſer Blätter geſtatten kein näheres Eingehen auf 
die einzelnen Tonſtücke, auch dürfte ſolches, da die Vergleichung mit einem 
Klavierauszuge nicht vergönnt iſt, überflüſſig erſcheinen. Wir haben uns 
daher auch ganz gegen unſere Gewohnheit ohne weitere Beläge die anſpre⸗ 
chenden Tonſtücke anzudeuten erlaubt und begnügen uns nur, noch wieder⸗ 
holend zu bemerken, daß der wortreiche Text dem Komponiſten zu einer 
Menge von Einleitungen, 


Stellen Veranlaſſung gab, welche, ſo gut ſie auch aufgefaßt ſind, ſchon 


darum ermüden müſſen, weil ſie zunächſt an und für ſich nicht weſentlich 


nothwendig find, ſodann oft den Rahmen kunſtreicher ſchmücken, als das 
Bild, welches fie zu umſchließen beſtimmt ſind. — Die Hälfte des Wort: 
ſchwalls hätte weggeworfen werden können, dadurch wäre das Eſſentielle 
der Geſänge mehr conceatrirt worden, und der Tondichter hätte feinen 
Reichthum ſparſamer verwenden können. — Schilderungen, Sentenzen 
und Reflexionen, ſobald ſie ausgeführt und nicht zur Handlung durchaus 
nothwendig ſind, gehören nicht in die Oper. So iſt ſelbſt die große Scene 
des dritten Actes, wie ſehr ſie auch dem Componiſten gelungen, mehr für 
das Schauſpiel, als für die Oper geeignet. — Nur der lyriſche Ausbruch er⸗ 
laubt hier einen Stillſtand, alle Recitative müſſen vorwärts führen, die 
Gefühle bis zu jenen Momenten ſteigern. — Wiederholungen machen in 
jeder Scene eine Steigerung faſt unmöglich; denn als muſikaliſche Auf⸗ 
gabe betrachtet, enthält die Rede des Virginius: „Ha! übermüthiger Mann, 


genügt es Deinem Ehrgeiz nicht“ nichts Anderes: als wenn der Dichter 


ihn ſagen läßt: „So höre denn die ſchlimme Wahrheit.“ Du haſt das 


Volk beleidigt u. ſ. w. (S. 40 und 41 des Texibuches.) — Man ver⸗ 
gleiche dagegen die Unterredung des Agamemnon und Calchas in Glucks 


Iphigenia in Aulis, oder die des Licinius und des Oberprleſters in der Veſta⸗ 
lin. Man wird kaum ein Wort zu viel finden, alles drängt und treibt 
vorwärts auf einen Punkt hin, der ſich muſikaliſch zu entfalten geeignet 
iſt. — So böte auch der Schluß der genannten Scene gute Ge⸗ 


legenheit zu einem Duette dar; die Ruhe und Faſſung des Virginius bil⸗ 


det gegen des Appius ſchwer verhaltene Wuth einen ſchönen Contraſt und 
wird dadurch Aufgabe für ein dramatiſch gut vorbereitetes ausgeführtes Ge⸗ 
ſangsſtück. — Dieſe wortreiche Diktion trägt auch die Schuld, daß der 
Tonſetzer bei ſo großer Ausdehnung der Gefangftüde häufig den melodi⸗ 
ſchen Ausdruck einer durch harmoniſche und ſymphoniſche Mittel gehobenen 


Deklamatjon aufopfern mußte, wogegen andeterſeits zuweilen die leichtere 


fast liederartige Form einiger wenn auch anſprechender, Geſang Stücke 


ſich ftörenb in die großartige Anlage des Ganzen eindrängt. — Doch 
find dies Ausſtellungen, welche an faſt alle neuerer dramatiſchen Compoſi⸗ 


tionen gemacht werden können und wir dürfen den Künſtler nicht geringer 
achten, wenn er ſich dem Einfluffe ſeiner Zeit nicht entzogen hat, und das 


um fo weniger, als fein eigenſter Beruf ihn täglich mit jenen in die le⸗ 


bendigſte Berührung bringt. — 


Aus allem Obigen geht hervor, daß Herr Muſikditektot Seidelnann 


nicht bloß auf einen succes destime Anſprüche zu machen hat, und daß 
der ihm bei den Vorſtellungen der Oper gezollte Beifall ein vollkommen 
gerechter geweſen iſt. Er hat ſich durch Löſung einer ſchweren Aufgabe, 


die nur nach vielfältigen Vorſtudien, duech erlangte Gewandtheit im Ge⸗ 


brauche umfaflender Mittel, durch angeſtrengten Fleiß und große Beharr⸗ 
lichkeit, noch mehr aber durch den Stempel des Berufes, den er ſeinem 
erſten Werke aufgedrückt, einen ehrenvollen Platz unter den baterlän⸗ 
diſchen Componſſten erworben, und wir dürfen ihm aufeſchtigſt dazu Glück 
wünſchen. g P. B. 


Zwiſchenſpielen und ſymphoniſch ausgeführten 


H. Notts Gaſtſpiel. 

Ru bens (in Madrid von M. Birch⸗Pfeiffer.) II. Heinrich VIII. 

(Mulier taceat in ecclesia von Raupach.) III. Wallenſtein. 
5 (Von Dr. Grattenauer,) 

I. Birchpfeifferei! Birchpfeifferei! — fo pfeift 's in mehrern kritiſchen 
Blättern, was ſchon darum nicht geziemend erſcheint, weil die hochgeſtell⸗ 
teſten Bühnenkünſtler, Löwe und Rott, Rubens mit beſonderer Vorliebe 
auf den erſten Bühnen Deutſchlands ſpielen, das Schauspiel dort auch 
wenn gleich mit gegründeten Ausſtellungen, dennoch im Allgemeinen mit 
Beifall aufgenommen und als das Beſte anerkannt iſt, was die rüſtig ſtre⸗ 
bende Verfaſſerin bisher für die Bühne geſchrieben hat, wozu allerdings 
die vortrefflichen Darſtellungen jener Meiſter, keinesweges aber die Kunſt⸗ 
ſtückchen der Doppelrolle das Meiſte beigetragen haben. — Das Stück hat 
nur zwei Charaktere, Rubens und Ellen az von ihrer Bühnendarſtellung 
hängt der Erfolg allein ab. Rubens, 

— nicht allein im Reich der Kunſt 

Ein Auserwählter nur, in allen Zweigen 
Des Wiſſens rühmt man ſeine Geiſteskraft; 
Auch feine Welterfahrung, feine Schlauheit 
Und der gewandten Zunge Uebermacht 

Hat er bei wicht gen Sendungen erwieſen. 
Klug wie die Schlange und voll Ehre doch, 
So Meifter feiner Kunſt, wie feiner Seele, 
Gebietend ſeinem Körper, wie dem Geiſt, 

Iſt er geboren, Alles zu vollbringen, 

Das Schwerſte ſelbſt, wenn er ſich ſagt: ich wills. 

Eine geſchichtlich wahre und ſchöne Charakterzeichnung; wird aber ge⸗ 
fragt: ob die Verfaſſerin in ihrem Schauſpiel fie glücklich durchgeführt hat? 
ſo darf das allerdings nicht behauptet werden. Es war ihr auch wirklich 
unmöglich, weil ſie ſich darauf beſchränkte, die Begebenheit einer Liebes⸗ 
inttigue mit Ellenen zu dramatiſiren und zu zeigen, zu welchen Wagniſſen 
Künſtlerſtolz. Künſtlerlaune und die Begierde, ſich zu rächen an ſeinem 
Todfeinde (Enrico ihrem Gemahl) den glühenden Rubens aufſtacheln und 
ſo hinreiſſen konnten, daß er es unternahm, unter den Augen Enricos, 
verkleidet als Adam van Oort, ihr Bild zu malen, ohne zu bedenken, in 
welche Gefahr ihn dies ſtürze. — Dieſe dramatiſche Darſtellung ſeines 

Charakters iſt einfeitig, ungenügend, und der von der Verfaſſerin ſelbſt ge⸗ 
gebenen Zeichnung nicht ganz entſprechend; ſein Liebesverhältniß iſt aber 
auf eine kühne, großartige, höchſt edle Weiſe mit tiefem Sinn und zartem 
Gefühl echter Ritterlichkeit behandelt, welche die Ehre höher ſtellend als die 
glühendſte Leidenſchaft, nach ſchwerem Kampf, ſie ihr freudig aufopfert; 

„Was Ehre gab, was Ehre hat gefordert, 
„Den Preis des Siegers giebt ſie willig hin. 
„Nicht das Bewußtſein, daß ſie ibn errang.“ 

Dieſer Sieg iſt eine große romantiſche Aufgabe jeder, beſonders dra⸗ 
matiſcher Kunſt; ſie ſteht weit höher, als der Sieg des Gewiſſens über die 
Leidenſchaft, welche Aufgabe ſchwerlich jemals auf der Bühne genügend ge⸗ 
löſt werden kann, und erſt neuerlich in Bulwers Gräfin la Valliere ver: 
ſehlt wurde. Es beweiſt große kritiſche Taktloſigkeit, wenn dies Höchſte 
in der Dichtung überſehen wird. Und ſo geſchahe es im Meiſterſpiele des 
verehrten Gaſtes, vollkommen in jeder perſönlichen und künſtleriſchen Be⸗ 
ziehung; einen würdigern Darſteller kann die Titelrolle nicht finden. — 

Ellena, die Gattin Enricos, eines durchaus gemeinen, neidiſchen, werth⸗ 
loſen, wüſten, für Kunſt und wahre Ehre unempfänglichen gehäſſigen 

Menſchen. 


— 


1. 


— Ein vollendet Weib, 

In dem ſich alles einte, was die Natur 

Zum Schmucke unter Tauſende vertheilt, 

So ſtrahlend in dem Glanze der Vollendung 
Jedweden Reizes wie ein Maientag, 

Wenn er erwachet in des Frühlings Bruſt. 6 

— Wo finde ich ein Wort, 

Um dieſer Augen milde Flammenpracht, 
um all den unnennbaren Reiz zu ſchildern, 

* ſie umwoget wie ein fluthend Meer, 

n dem verſinken muß, was ſich ihr naht. \ 
Ihr Verhältniß zu dem in ſolche Macht verſunkenen glühenden Ru⸗ 
bens, bleibt rein, obgleich auch fie von feiner Liebe ſeelig ergriffen und 
überglücklich iſt mit dem Gefühl, daß Rubens fie geliebt. 


Scheidend ſagt ſie ihm: 
5 Hat Euch der Himmel 


2 Sich erſchloſſen, nun dann, Rubens, 
So laßt den Strahl Euch leuchten durch das Leben; 


* Theater- Nachricht. 
Mittwoch: „Vor hundert Jahren.“ Komiſches Sit⸗ 
tengemälde in 4 Akten von Dr. E. Raupach. 
Fürſt Leopold von Deſſau, Hr. Rott als zehnte 
Gaſtrolle. 

N Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Io: 
hanna mit dem Kaufmann Herrn Ernft 
Hentſchel in Langenbielau, zeigen hiermit erge⸗ 
benſt an: Peterswaldau, den 21. April 1838. 

b Friedrich Wagenknecht nebſt Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: n 
a Johanna Wagenknecht. 
Ernſt Hentſchel. 


— —— —ö.-wne . — — — 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich bei ihrer 
Abreiſe nach Stettin: 
Guſtav Berendt, 
Julie Berendt, geb, Fritſche. 


Das Nähere iſt zu 
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Verbindungs-Anzeige. 
Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 

Verbindung zeigen wir hierdurch ergebenſt an. 
Ratibor, den 24. April 1838. 

Agnes Riebel, geborne 


Wilhelm Riebel, Artillerie⸗ 


Ein verheiratheter Oekonom, in ſeinem beſten 
Alter, mit guten Zeugniſſen verſehen, der ſeit meh⸗ 
reren Jahren als Wirthſchafts⸗Beamter conditio⸗ 
nirt hat, fo wie jetzt noch eine nicht unbedeutende 
Wirthſchaft führt, wünſcht von künftige Johanni 
ein anderweitiges Unterkommen. 


Herrn Semper, Oderthor Nr. 17, 


10 Erleuchtend meine dunkle Bahn, 
Ein hell Geſtirn, dem Aug voran. 

Möge ihm erfüllt werden dieſe Hoffnung, bis der Stern ſeines Lebens 
ſinkt; beruhiget, bewältiget von der Größe des Ehrenmannes, verſöhnt mit 
ſeiner Leidenſchaft, nehmen wir mit dieſem Wunſche von ihm freudigen 
Abſchied. Nicht ſo von Ellenen. Unglücklich mit dem unwürdigen Gat⸗ 
ten, verletzt er ſie durch gemeinſte Eiferſucht und niedrigen Argwohn, denn 
er vermag die reine Flamme nur eingehüllt in eklen Rauch gemeinſter 
Leidenſchaft zu erkennen, obwohl er viel von ſeiner Liebe ſchwatzt. 

Sie erklärt ihm: 8 

Von eurer Liebe ſchweigt, jetzt kenn ich ſie! 
Was ich in dieſer Stunde hören mußte, 
Hat unfre Liebe abgethan für ewig. 
Nicht länger will ich eure Gattin ſein, 
Wenn Euch mein Wort, wenn Euch die reine Stirn, 
Wenn meines Weſens Adel Euch nicht Bürge 
Für meine Ehre find. — u 

Das find fie dem Elenden nicht; er fordert als Beweis, daß fie ihm 
ihr von Rubens in der Verkleidung als Adam von Dort gemaltes Bild 
zurückſchaffe. Ihrer Ehre wegen nimmt ſie die Probe an und beſteht ſie 
glänzend, aber charakterlos; ſtatt dem unwürdigen Zweifler den Rücken zu 
kehren und ihn keines Blicks mehr zu würdigen, bleibt ſie, ſo ſehr ſie ihn 
im Herzen verachten fol und muß, doch feine Gattin. Die Unglückliche! 
Ihr Schickſal erfüllt uns mit Schmerz und Kummer; fie. verläßt uns, 
tief betrübend Herz und Sinn, bedrückt und verletzt in unſerm Gefühl, 
mit Bangigkeit, wie fie noch leben und ausharren mag bei dem, den fie 
weder achten noch lieben kann. Das iſt der unverzeihlichſte Fehler des 
Stücks und es bleibt unbegreiflich, wie die Verfaſſerin nicht gefühlt hat, 
daß ſie Ellenen auf dieſe Weiſe zum gemeinſten Alltagsweibe erniedrigte! 
— Fr. Edler, wenn auch in Gang und Haltung nicht die ſtolze Spa⸗ 
nierin, war eine tieffühlende Ellena. Ergreifend ſchön ſprach ſie, als Ru⸗ 
bens in höchſter Gefahr ſchwebt, den Monolog: 

„Wenn dunkle Wolken auf der See ſich lagern, 
„Und finſter ringsum ſtarrend die Natur 

„Des Ungeheuren harrt, das kommen ſoll, 

„Wenn dann die Möwe bang ſich niederſenkt 

„Und auf den ſchwarzen Wogen lautlos ſchwebt — 
Dann ſagt der Schiffer, fromm die Bruſt ſich ſchlagend: 
„Das kündet einen ſchweren Sturm — helf Gott!“ 
So brütet jetzt um mich die tiefe Stille; 

Ich ſeh ob mir die Wolken ſchwarz ſich thürmen, 
Und meine Sorge ſchwebet gleich der Möwe 

Still auf dem Abgrund, der ſich ringsum öffnet. 
Dem bangen Schiffer gleich ſchlag ich die Bruſt, 
Und rufe: Hilf o Gott! Du kannſt's allein! 

In der Expoſition der ganzen Rolle wäre noch mehr Beſtimmtheit zu 

wünſchen geweſen. Das griehifche Gewand 
— umfloß den Körper, f 
Zugleich der ſchönen Glieder Ebenmaaß 
Verhüllend und verrathend. 2 

Doch war es nicht faltenreich genug und über der Bruſt zu tief aus: 
geſchnitten. 18 

Der Triumph der Darſtellerin war die Abſchiedsſcene mit Rubens; 
die Wehmuth aus ihrem wunden Herzen ſprach ſich in rührender Rede 
und mimiſch plaſtiſch gleich vollendet ſchön aus, als ſie ihm das thränen⸗ 
feuchte Tuch zum Andenken überließ. — Möge, wer dies faſt die Gren⸗ 
zen des Zeitungsraumes überſchreitende Referat tadeln will, nicht überſe⸗ 
hen, daß nicht abſprechende Rhapfodien anmaßender Notizenſchreiber, ſon⸗ 
dern eben nur ſolche Berichte geeignet ſein können, ſich der Bühnendarſtel⸗ 
lung zu erinnern und darüber ein freies, ſelbſtſtändiges Urtheil zu bilden 
und feſtzuſtellen. (Fortſetzung folgt.) 
r π⏑.¾ ‚— ͥ tt f.. ,,, — m mL ———m mm 

Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


„Barometer r 
24. April Wind Gewölt 
‘ feuchtes 2 0 
1888. 3. L. inneres. | aͤußeres. niedriger. i 
ge. 6 u. 27“ 671 7, 6 4 6, 8] 0, 6 [o. 2 große Wolken 
9 U. 27 6,76. ＋ 8, 8] +10, 4 2, 2 8. 6 Federgewöle 
Mtg. 12 U. 27“ 6,47 10, 00 +18, 50 3, 8 [Sg. 15 kleine Wolken 
Nchm. 5 u. 27, 637 11, 00 T 14, 4] 4, 1 gel überwoͤlkt 
Abd. 9 u. 27“ 6,27 10, o] +10, 0 1, 6 D. 46% Woͤlkchen 
Maximum I 14, 4 (Temperatur) Oder + 10, 0 


Minimum + 6, 8 


Redacteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


[5 Wintergarten. 


Mittwoch, den 25. April a. c. großes Concert. 
Duverturen aus den beliebteſten Opern. Entrée 
10 Sgr. Von Montag, den 30. April an, bis 
Donnerſtag, den 3. Mai, ift der Wintergarten den 
verehrlichen Mitgliedern der Freiwilligen zur Ab: 
haltung des Feſtes und nöthigen Arrangements 
überlaſſen; es finden während dleſer Zeit nur Die⸗ 
jenigen Eintritt, welche mit Billets von den Vor⸗ 
ſtehern des Vereins verſehen ſind. Dagegen iſt 
Freitag den 14ten Mai großes Concert bei allen 
Decorationen des 2. Mal, und alle Blumen des 
Wintergartens werden den freundlichen Gäften ein 
herzliches Willkommen entgegen duften. 


— — — —— — 


Mit einer Beilage. 


Abrahamezik. 


Lieutenant. 


erfragen beim Kaufmann 


667 


Beilage zu . 96 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 25. April 1838. 


Schleſiſcher 


Am 28. Mai d. J. wird noch ein Rennen unter nachſtehenden Bedingungen ſtattfinden: 
Gewicht 160 Pfund. — Einfag 3 Friedrichsd or; ganz Reug 
26. Mai 1838. — Rennen der Pferde am Pfoſten. — Unter 8 Unterſchriften kein Preis. — 
Renard als Ehrenpreis ausgesetzten goldenen Pokal und die Hälfte . 


Sieg. — (Heats) Herrenreiten. — 


Breslau, den 25. April 1838. 


Verein für Pferderennen und 


Thierſchau. 


Pferde aller Länder. — 300 Ruthen. — Doppelter 
eld (play or pay.) — Anmeldungen offen bis zum 
Der Sieger erhält einen von der Frau Gräfin von 
der zweite im entſcheidenden Rennen die andere Hälfte der Einſätze. 


as Direktorium des Vereins. 


Hagel ⸗Aſſecuran 


Nach einem Beſchluß einer Wohllöblichen Direction der Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗Bank 


ich beauftragt, auf Grund neuer Beſtimmungen unſeres bisherigen Verſicherungs⸗Plans, die bei mir, 
den Herten F. Krügermann & Komp. in Breslau, 
dem Herrn G. H. Kuhnrath in Brieg, 


: 


Mu u Mu u u 
en 


R aA M M N 


und den Neumarkter Kreis 


E. Mühlchen in Reichenbach, 
Heinrich Kühn in Oppeln, 

E. Schmidt in Striegau, 

O. Pfeffer in Guhrau, 

B. G. Hoffmann in Jauer, 

C. F. A. Anspach in Glogau, 

Alder in Münſterberg, Privat⸗Sekretair. 
O. Krauſe in Neumarkt, Kreis⸗Verwaltungs⸗Aſſiſtent, 


zu jeder Zelt einzusehen find, alle Kreiſe der Provinz Schleſten, mit Ausnahme des 


Halm- und Hülſenfrüchte zu ½ % 


Oel- und Handelsgewächſe zu 1 % 
Hopfen und Tabak zu 3 0% 
Wein und Obſt zu 2 0% 


Halm⸗ und Hülfenfrühte zu % % 
Oel- und Handelsgewächſe zu 1 % 
Hopfen und Tabak zu 
Wein und Obſt zu 2% 


8. 


zu Döllſtädt und Gotha, vom 12. März a. c., bin 


wie bei meinen Hülfs⸗Agenten, 


Kaufleute, 


Neumarkter Kreiſes: 


ur Verſicherung für Hagelſchäden anzunehmen, und ſogleich abzuschließen, die, fo wie fie von mir gezeichnet find, auch in Kraft treten, und wonach 


keiner der Herren Intereſſenten noch einer längern Gefahr ausgeſetzt bleiben darf. 
Außer dieſen billigen Prämien⸗Sätzen, wozu die Döllſtädt⸗Gothaer Hagel 


ſchäden⸗Verſicherungs-Bank in dieſem Jahre verſichert, zahlt dieſelbe 


den reſp. 5Sjährigen Mitgliedern (wovon die 1jährigen jedoch ausgeſchloſſen find) auch noch die jährlich verbleibenden Ueberſchüſſe, die ſeit mehreren Jah⸗ 


ten nicht unbedeutend geweſen ſind, zurück, wodurch 
b Die Solidité und Uneigennützigkeit dieſes 


Grundſätzen zu beharren, wird es wohl keiner weitern Empfehlung bedürfen. 


Statuten & 2½ Sgr. und Antragebogen in duplo à 2 Sgr. ſind zu jeder Zeit bei mir, 


die eingezahlte niedrige Prämie ſich auch noch ſehr ermäßigen dürfte. 
Inſtituts hat fi ſeit Jahren hinreichend bewährt, und wie daſſelbe fortfahren wird, bei dieſen 


wie bei den Herren Hülfs⸗Agenten, zu erhalten, 


und werde ich ſowohl, wie dleſe, jede an uns zu machende Anfrage mit der größten Bereitwilligkelt beantworten, und zu wünſchende Anleitung zu Anfer⸗ 
tigung von Anträgen, die ſehr einfach erfordert werden, mit Vergnügen ertheilen. a 
Conrad Menzel, General⸗Agent für die Provinz Schleſien. 


Schottisches. s% 


In die im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau (am Ringe Nr. 52) 


Liegnitz, den 21. April 1838. 


Antiquar Friedländer, Goldne Radegaſſe 
Nr. 18 Parterre verkauft: 

Urania von Tiedge, 121, Sgr. Deſſen Ele⸗ 
gien und vermiſchte Schriften, 2 Bde., 10 Sgr. 
Saphirs humoriſtiſche Erzählungen und Devifen, 
Klatſchblätter und Mimoſen, 2 Bde., 1½ Thlr. 
Schillers Don Carlos, 7½ Sgr. Wallenſtein, 
dramatiſches Gedicht, deſſen Tod und Maria Stu⸗ 
art, in 1 Bd., 15 Sgr. Les Avantures de 
Telemaque, enrichie de 24 Grav. en taille- 
douce, 15 Sgr. Oeuvres diverses de Lafon- 
taine, 1 Vol. Paris 1805, 5 Sgr. Beautes de 
histoire d' Espagne & de Portugal, ouvrage 
destinée pour la jeunesse, orné de 8 gray. 
en taille-douce Par. 1814, 15 Sgr. 


MWarnungs = Anzeige. 

Die heimliche Entfernung meines Sohnes, des 
Muſiklehrers Eduard Gie ſel, veranlaßt mich noch⸗ 
mals zu der öffentlichen Warnung, demſelben auf 
meinen Namen unter keinerlei Vorwand Kredit 
zu geben, da ich dafür Niemandem gerecht werde. 

Breslau, den 23. April 1838. 
a Verehel. Tomaszewski, verwitt. geweſ. 


Gieſel. 
Anz ei 


e 14 
Einem hohen Adel und bochgeehtten Publi⸗ 
kum verfehle ich nicht, die Verlegung 


erschienenen 


Börsen-Ball- Tänze von Olbrich 


sind nächst einer reichen Auswahl der gegenwärtig gesuchtesten Walzer, Länder, Ga- 


loppen, Contratänze etc. die drei beliebtesten Schottischen, welche bisher noch 


nicht gedruckt waren, aufgenommen. 


* Sonjervirung. A 


Meinen werthen Kunden, wie auch 
allen Familien, welche mein Haus 
noch nicht beehrten, zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß das Sicherheits⸗Lokal 
in meinem Hauſe, welches ich im Som: 
mer zur Aufnahme der mir zur Con⸗ 
ſervirung übergebenen Pelzwaaren 
— oder ſonſtigen Gegenſtände, welche 
dem Mottenfraß unterworfen find — 
beſtimme, bereits zu deren Empfang 
wieder völlig eingerichtet iſt, und die 
Gegenſtände zu jeder beliebigen Ta⸗ 
geszeit eingeſandt werden können. 
Bemerke zugleich, daß ich nicht allein 


meiner Wohnung und Werkſtatt auf dieſ für Mottenſchaden ſtehe, ſondern auch 


Nikolaiſtraße in Nr. 75. 
in der Nähe des großen Ringes 
ganz ergebenſt anzuzeigen, und mich hierbei mit 
einer Auswahl aller Arten Gelbgleßerarbeiten, vor⸗ 
züglich mit den jetzt ſo beliebten Glockenleuch⸗ 
tern, desgleichen Tafelleuchtern nach der 
neueſten en allen Gattungen Gewichten 
mich ergebenſt zu empfehlen, und bei reeller Be⸗ 
dienung möglichſt billige Preiſe zuzuſichern. Auch 
werden bei mir Kupfe rnägel von reinem Kupfer 


jeder Größe verfertigt, und auf Verlangen Proben tion; 


ertheilt. Eintretenden Wollmarkt ſind bei mir in 
allen Sorten die ſogenannten Schweizerglok⸗ 


ken, von mir ſelbſt gefertigt, und daher billiger, 


als die aus der Schweiz bezogenen, zu haben. 
Franz Tſchinkel, 
Gelbgießer. 


im Fall eines Feuerſchadens mich ver⸗ 
pflichte, den vollen Werth der Sachen 


zu erſetzen. 
C. Jaſter, 


Nauchwaaren⸗ Handlung, 
Albrechtsſtr. Nr 2. 


60%, fuſelfteien Spiritus zur Liqueurfabrika⸗ 
; 90%, Spiritus vini alcoholisatus offerire: 
C. Schierer und Komp., Breite 

g Straße Nr. 42. g 


Trockene Magdeburger Seife, 5 Pfd. für 15 
Sgr. wird verkauft, um damit zu räumen: 
Nikolaiſtraße Nr. 33 im Gewölbe. 


Strohhüte, 


Baſt⸗ und Spahnhüte zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt die Strohhut⸗Fabrik von C. G. Lan⸗ 
genberg, am Rathhauſe No. 27 neden dem Ein⸗ 
gange zum Eiſenkram. Auch werden Strohhüte 
aufs ſchönſte gewaſchen und gebleicht, nach den neue⸗ 
ſten Fagons umgearbeitet. 
CCC IS OHOHOHEHO SHARON O 
Um dem Wunſche mehrerer unſerer 
reſp. Mitglieder nachzukommen, ha⸗ 
ben wir beſchloſſen, auch während der 
Dauer des Sommers, u. zwar alle Sonn 
tage früh von 7 — 9 uhr einen Lehr⸗ 
Curſus für Handlungslehrlinge in un⸗ 
ſerem Juſtitute zu veranſtalten, wel⸗ 
cher am 6. Mai a. c. eröffnet wird, 
und haben ſich diejenigen, welche daran 
Theil nehmen wollen, mit einem Be⸗ 
willigungs⸗Schreiben ihrer Herren 
Prinzipale verſehen, am 29. April früh 
von 8 — 9 uhr behufs ihrer Aufnahme 
in unſerem Locale, Antonienſtraße No. 1, 
einzufinden. N 
Das Gomite des israel. Handlungs⸗ 
8 Diener⸗Inſtituts. a; 
ED LEERE 
i Sommer⸗Ripſen, 


zur Saat, empfiehlt billigſt: s 


Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtr. Nr. 45. 


Aan 
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Da ich in der Zeitung vom 23ften d. Mts., 


N A + 
Die Direction der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat den Königl. ſo wie auf dem Anſchlage⸗Zettel vom gleichen 


Steuer⸗Kontrolleur Herrn Rambach zu Trebnitz zu ihrem Agenten ernannt. 


bevollmächtigt, 


theilen. 


Bekannt 


Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, ſanktlonitt durch Se. Maj. den König 
von Preußen und Se. Maj. den König von Balern. 


unter Genehmigung der unterzeichneten Haupt⸗Agentur Verſicherungen auf faſt alle 
verbrennliche Gegenſtände anzunehmen, und wird über alle Verhältniſſe der Geſellſchaft Auskunft er⸗ 
Loßwitz bei Wohlau, den 23. April 1888. 5 5 

Die Haupt = Agentur. 

BE ee .,. ET une 1 Ve EBENE re NEE 


Derſelbe iſt Tage gelefen, daß Herr Jean Dupuis einen 
Mann ſucht, der mit ihm einen Kampf im 
Ringen wagt, ſo melde ich Unterſchriebener 
mich zu dieſem Zwecke, und ſtehe, wenn Herr 
Dupuis will und beſtimmt, gern zu Dienſten. 
Breslau, den 24. April 1838. 
Konrad Pohl, 
Matthias⸗Str. in den 3 Mohren. 


Kober. 


machung. 


Folgendes war der Geſchäftsſtand dieſer Geſellſchaft am 1. Januar d. J.: Sadness 

1. Das Aktien⸗Kapital beträgt r Kt. Thlr. 1,0000008 Meubles⸗ und Spiegel⸗ 

2. Die bis zur Anſammlung von 200,000 Thlr. zu reſervi⸗ & Magazin, 
rende Gewinngutſchrift beträgt à 175 Thlr. per Aktie 175,000 [ mit dauerhaft und elegant gearbeiteten 

3. Die Reſerve für in 1838 ablaufende Verſicherungen, für 3 8 Meubles von Polyxander⸗Ma⸗ 
die Freijahre und für außergewöhnliche Bedürfniſſe iſt ge⸗ © 6 iz, Zuck erkiſt 3 3 
Riegen von 212,243 Thlr. auß. 20 2..969,99918 bagoni⸗, Zuckerkiſten⸗, Kirſch⸗ 

4. Die aus eingenommenen und einzunehmenden Prämien © baum = und Birken⸗Holz 
beſtehende Reſerve für 1838 und ſpätere Jahre beträgt = = = 354,570 L beſtens verſehen, empfehlen wir, die billigſte 

5. Für unregulirte Brandfhäden find reſervirt 8 e 25,000 8 Preisſtellung verſichernd, zur gütigen Beach⸗ 

6. Mithin beträgt das ganze Gewährleiſtungs⸗Kapital anſtatt © tung. 
voriajähriger 1,742,558 Zhle. , Pr Rt. Zhlr: 1,806,969|8 L Meyer & Komp 

7. Die Netto⸗Prämien⸗Einnahme incl. Nebenkoſten vom Jahre 2 N i 2 
100% bein a a RENT MH VE Ring Nr. 18. 

8. Das am 31. Dezember 1837 laufende Verſicherungs⸗Ka⸗ CCC 0:40:08: 
pital iſt geſtiegen gegen dasjenige von Ende 1836, von 3 

135,411,234 Thlr. auß 8 x & 8 „149,720,915 

9. Die Ende 1836 laufenden Verſicherungen betragen mit den 


in 1837 neugeſchloſſenen zuſammen 


10. An Brandſchäden find bezahlt bis zum 31. Dezember 1837 
11. Gewinnhälfte an 7 7 ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft 
für das Jahr 1837 8 
Die Statuten, Verſicherungs⸗Bedingungen und Rechnungs⸗Abſchlüſſe find bei dem unterzeich⸗ 
neten Haupt⸗Agenten, ſo wie bei allen Agenten der Geſellſchaft zur Einſicht zu erhalten. 
Loßwitz bei Wohlau, den 23. April 1838. 
Die Haupt = Agentur. 


nützige Anſtalten bezahlt, 


Einem hochgeehrten Publikum mache ich 
meine Ankunft mit friſchen Waaren von geräu⸗ 


cherten Bücklingen und Spickalen im Pokoihofe 


8 


No. 3. hiermit bekannt; mein gewöhnlicher Veir⸗ 
kaufsplatz iſt auf dem Bur gfelde, und bitte um gütge 
Abnahme. Breslau, den 24. April 1838. 


Flemming. 

(Anzeige.) Nach dem leider! viel zu früh er⸗ 
folgten Tode meines innig geliebten Mannes, des 
bürgerl. Glaſermeiſters Johann Biſchof, er⸗ 
laube ich mir hiermit allen geehrten Kunden die 
ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich das ſeit ei⸗ 
ner Reihe von Jahren betriebene Gewerbe nach 
wie vor fortfeße, und bitte gehorſamſt, das dem 
Verſlorbenen geſchenkte Vertrauen auch auf mich 
gütigft übertragen zu wollen. 

f Verwittw. Glaſermeiſter Biſchof, 

Ohlauerſtraße No. 33. 


Ein verheiratheter Beamter, mit guten Zeug⸗ 
niſſen, wünſcht zu Johanni gegen einige hundert 
Thaler Caution als Inſpektor oder Amtmann eine 
Anſtellung. Das Nähere Nikolai⸗Stra ße Nr. 25, 
2 Stiegen hoch, bei Herrn A. Rabe. 


EN TREE EI EEE 0 K TEEN 
Eine Frau in geſetzten Jahren wünſcht eine oder 


mehrere Bedienungen anzunehmen. Das Nähere 


Altbüßer⸗Straße Nr. 26, im Hofe rechts. 
Altes Eiſen 


aller Art, wird fortwährend gekauft und am beſten 
bezahlt im Gewölbe, Antonien-Straße Nr. 4, im 
goldnen Ring. 

150 bis 200 Sack gute Saat: und 
Speife = Kattoffein find billigſt zu verkaufen, in 
Altſcheitnig bei Breslau Nr. 19. 


Saamen - Kartoffeln zu verkaufen. 
Das Dominium Kurtwitz, Nimptſchſchen Kreiſes 


offerirt mehrere hundert Säcke gut erhaltene Kar⸗ in beſter Qualität, für Haushaltungen höchſt vor⸗ 
Das Nähere darüber iſt beim daſigen theilhaft. Dieſe Seife iſt erſt feit kurzer Zeit 


toffeln. 
Beamten zu erfragen. 
—ͤ m — 


77PFT— — ͤ — ee) 
Verkäuflicher Sprungſtier. 
Ein ſehr ſchöner Original⸗Schweizer⸗Stier, fünf 
Jahr alt und ſprungfähig, ſteht zum Verkauf bei 
dem Dominium Kunern, Münſterberger Kreiſes. 
„ E80 Ser 
mit Körnern fett gemäſtete Schöpfe 
ſtehen bald zum Verkauf beim Domi⸗ 


nium Panzkan, 1 Meile von Neu⸗ 


markt. 


1 Thaler 20 


geneigter Abnahme. 


Nikolaiſtraße im grünen Löwen, wovon das Nä⸗ 


227,245,145 
= 1,494,636 
= 145,226 
r 60,000 


+ 


Wau u 


Mu un 


Kober. Eine bedeutende Sendung Schweizer Stroh⸗ 


hüte empfing ich ſo eben in den neueſten 
und gefälligſten Formen, und empfehle dieſe 
zu ſehr billigen Preiſen. 

Breslau, im April 1888. a 

Eduard H. F. Teichfiſcher, 
Ring Nr. 19. 


er 


Selter:Brunn 
von 1838er Füllung, 
Ober⸗Salzbrunn, Püllnaer und Saidſchützer Bitter⸗ 
waſſer habe ich die erſten Transporte direkt von 
den Quellen empfangen und empfehle ſolche zu 


Carl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Kapital⸗Geſuch, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, von 6 bis 8000 
Rthlr. zu ſicherer Hypothek, vom Landgerichtsrath 
Szarbinowsky, Albrechtsſtraße Nr. 3. 


Feſte Preiſe von Kleidungsſtücken. 
Eine große Auswahl von Sommerröcken und 
Sommerbeinkleidern, in den neueſten Deſſeins, 
desgleichen Leibröde in allen Farben, lithographirte 
und gewürkte Tuchbeinkleider, Schlaf⸗ und Mor⸗ 
genröcke, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: die 
neue Tuch⸗ und Kleiderhandlung von 
P. Schreuer, 
Ring⸗ und Hintermarkt⸗Ecke Nr. 33. 


Kleeſaamen⸗ Anzeige. 

Beſten rothen und weißen Kleeſaamen, rothen 
und weißen Kleeſaamen⸗ Abgang, ächte franzöſiſche 
Luzerne und Leinſaamen, ſo wie alle Sorten Gras⸗ 
ſaamen, verkauft zu den billigſten Preiſen: 

Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Auf dem Ober⸗Freigut Biſchwitz am Berge, 
Bresl. Kreiſes, ſtehen noch 40 Stück zur Zucht 
. Mutterſchaafe nach der Schur zum Ver⸗ 
auf. a 


Für die Zeit des Wollmarkts und Pferderen⸗ 
nens ſind mehre wohl eingerichtete Zimmer am 
großen Ringe zu vermicthen; Näheres in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Katls⸗Straße Nr. 32 find mehrere Wohnungen 
zu Johanni und Michaeli zu vermiethen, und das 
Nähere hierüber daſelbſt zu erfahren. 


Zu vermiethen 
und zu Michaeli zu beziehen iſt die erſte Etage: 
Albrechts⸗Straße Nr. 55. Das Nähere iſt zwei 
Stiegen hoch zu erfahren. 

Wohnungs- Anzeige. 

Zu dem bevorſtehenden Wollmarkt und Pferde⸗ 
rennen iſt eine freundliche Stube mit Meubles zu 
vermiethen. Das Nähere Ohlauer Str. Nr. 21, 
drei Stiegen hoch. 0 

Zu vermiethen 
ſind drei große, übereinander gelegene Böden, auf 
der Junkern⸗Str. Nr. 12. Das Nähere daſelbſi 
beim Wirth. 


Eine gut meublitte Stube nebſt Cabinet iſt zum 
1ſten zu beziehen Neumarkt Nr. 1, 2ter Stock. 


Gute möblirte Stuben find zu jeder Zeit zu 
vermiethen, auch bald zu beziehen: Ritterplatz Nr. 7, 
bei W. Fuchs. 

Pferde: Stall 
zu vermiethen: Meſſergaſſe Nr. 3. 


Herren⸗Straße Nr. 81 find 2 Stiegen hoch 2 
Stuben und 1 Kabinet vorn heraus zum Woll⸗ 
markt zu vermiethen. 


Wohnungs- Anzeige. de 
Oder⸗Straße Nr. 14, in den drei goldenen Ad⸗ 
lern, drei Stiegen vorn heraus, iſt eine freund⸗ 
liche Stube, ſo wie eine dergleichen nach dem 
Hofe gehend, mit oder ohne Meubles zu vermie⸗ 
then und das Nähere daſelbſt zu erfragen. 


Zu Johanni iſt für einen einzelnen Herrn eine 
Stube mit oder ohne Meubles auf der Karls⸗ 
Straße Nr. 31 im Affen Stock zu vermſethen 
und beim Herrn Reſtaurateur Leubuſcher Nr. 86, 
zu erfragen. N 


Trockene Waſchſeife 


hier eingeführt, und übertrifft in jeder Hinſicht ſo 
manches Fabrikat. Das Pfd. 4 ½ Sgr., 10 Pfd. 
1 Thlr. 12 ½ Sgr. offeriert: 

C. G. Mache, 


Oderſtraße Nr. 30 im Lehmernen Haufe, 


Zu verkaufen ſtehen im Kreuzhofe 3 Stück ſtarke 
Zugpferde. f 


— 


Zu vermiethen 
iſt das Verkaufs⸗Gemwölbe, nebſt Zubehör, auf der 


here daſelbſt im Gewölbe zu erfahren iſt. 


Der vieteljährige Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in ee mit ihrem Seiblatte „Die Schleſiſche Ehronik“ iſt am hiefigen Orte 
Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7¼ Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 2o Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


Scheſiſchen Chronſk (inclusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


Shronit kein Porto angerechnet wird. 
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